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Tabu oder nicht tabu?

»Das wird man doch wohl noch sagen dürfen!« Dieser Satz,
meist in beleidigtem Ton geäußert, fällt heute in vielen
Debatten. Die Standardantwort darauf lautet: »Klar darf
man! Wir leben in einem freien Land, hier kann jeder seine
Meinung sagen.« Doch so einfach ist es nicht.

Natürlich droht niemandem Gefängnis oder eine
Geldstrafe, der1 »Mohrenkopf« sagt oder ein
»Zigeunerschnitzel« bestellt oder der erzählt, er wollte als
Kind gern »Indianerhäuptling« sein. Man darf auch
durchaus meinen, es gebe bloß Frauen und Männer und
wenige Desorientierte dazwischen. Man kann es für
Privatsache halten, ob jemand heterooder homosexuell, bi,
trans, nonbinär, asexuell oder polyamor ist. Man muss
keinen Unterschied machen zwischen »Autist« und
»Mensch mit Autismus« und darf »Downies« mögen, weil
die immer so fröhlich sind. Man kann exotische Gerichte
zubereiten, Dreadlocks, Tribal Tattoos oder Kimono tragen
und sich damit fremde Kultur »aneignen«. Und man darf
auch finden, dass Übergewichtige weniger essen und sich
mehr bewegen sollten. Niemand ist zum Setzen von
Gendersternchen oder Sprechpausen (»Kolleg*innen«)
verpflichtet oder muss die neusten Anti-Stigmaregeln
mitmachen. Zum Beispiel »Betroffene« sagen, wenn er
Patienten meint. Ja, jeder darf sogar kundtun, Corona sei
»nicht schlimmer als die Grippe« oder – um
Herrgottswillen – »Unter Hitler war nicht alles schlecht«.

Allerdings wird ihm dann unter Umständen
widersprochen. Er läuft Gefahr, dass man ihn kritisiert,
belehrt, verspottet oder schneidet. Selbst Beschimpfungen
und Shitstorms muss er in Kauf nehmen. Für viele wiegt


